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der Vegetabilien , erſter Theil . 181

Der ſechs und dreyßigſte Proceß .
Das Waſſer , der Eßig , der ſtinckende Spiritus ,

die Butter , wie ſolche durch die Deſtillation

aus einer Retorte , von dem durch di
a

geſammleten Balſam , den man Wackh

net, heraus gebracht werden .

Zubereitung .
Einige Balſame , die durch die Sounen⸗Hitze gezei

erden , entdecken ſch unſern Augen haͤufig, ob gleich

fleinen Theilen auf denen Blaͤttern , vieler Pfla
ſnder Roßmarin klaͤrlich zu ſehen. Eben dergleichen ſel

le Kügelchen entdecket man an denen Blumen maͤnnlie

ſhlechts , und zwar oben an deuen ODeffnungen derer Se

Behaͤlkniſſe, welche ſchwehrlich durch Kunſt geſammlet ive

fluneh. Gleichwoß ! habe ich angemercket ,
Momarin mit vectificlktem Spiritn cohobirte
Mimir Geſchmack , und ein Geruch nach Wachs
dltgenehmen Spiritus gantz verdorben hatte , Als ich die Blat⸗

ſerdürch ein Vergroͤſſtrungs⸗Glas betrachtete , ſo deuchte mir ,i } 1
nige Haͤufgen Wachs auf der obern Flaͤche anzumercken , und

Maich die Rosmarin zwiſchen denen Fingern riebe , fo erfuhr ih

fittan , daß ſich das Wachs an die Finger anſetzte . Es
( Hei

ct olſo das Wachs eine Art Terpentin zu ſeyn, den die Pflan⸗
he auf irer obern Fläche auswerfen , wenn ſie von der Sonne

ae den fie indenen Vehaltüüſſen derer Blu⸗
feint i eniptgen; wofelbfier von denen Bienen in Geſtalt
Gtit Ji ae ne ihren guffen geſammlet, in den Bienen⸗

with AN i eget , und zum Bau der Scheiben angewandt

ii ee e$ denn nachhero , wenn der
HDMG Dandy geſchie⸗

i delan Uureinigkelten ebenſals davon abgeſondertworden,
aaa eDane angewendet wird . Dieſes Wachs iſt

nò Ge geto, und hat ehen keinen unangenehmen Geruch
1u, Heſchmack, in der ſtäaͤrckſten Kalte wird es hart und bruͤ⸗
16, in der Waͤrme aber zaͤhe und flußig .

e; m aa Tetee ein ſolches gutes Wachs in fo kleine Stuͤ⸗
Hiit s a

le Deffnung einer Retorte hinein gehet, die man
PIE Halfte damit anfülllet , peh uͤbrigen Raum erfuͤllet man
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angenen Wachſe vermiſchet hat . Alsdenn legt man ſie indeh

Capell Ofen in Cand , umd einen Recipienten vor , |
3. Alsdenn deſtilliret man von Grad p Grad , da dami

zuerſt etwas weniges ſauerlichen und garſtig ſtinckenden Wß
ſers güigleich mit dem Spiritu uͤhergchet.

i

J . Wenn bey gelindem Deſtillir⸗Feuer von 214 Ghi
nichts mehr herůber gehen will , ſo veraͤndert man den Recipieſkah
und gießt ſtaͤrcker Feuer , da denn allmaͤhlig ein duͤnnes Oel hnn

uͤber gehen wird , welches , indem es in die Vorlage herſik
faͤllt, als eine weiſſe Butter gerinnet . Wenn nichts mehrab

chet , ſo giebet man oben und unten das ſlaͤrckſte Feuer,dadeß
ald alles Wachs ſchleunig uͤbergehet, und ebenfals wieBillſ

gerinnet . Es hat aber alsdenn die Härte und Brüchigkäh
die dem Wachſe ſonſt eigen war , verlohren , und es iſt nun elt

ſchmierige Fettigkeit daraus geworden . Es mußaber viel Sad

zugeſetzet , und dadurch die ausdehnende Eigenſchaft des Hifa
Wachſes verhindert werden .

Der Nutzen .
Hieraus wird nun offenbahr , daß das Wachs, wie von or

Terpentin ſchon geſaget iſt , in gewiſſem Gran des guey jig

tig werde , und darinne kömmen dieſe Coͤrpermit dem Camphe
überein , ob wohl nicht zu leugnen , daß ſelbiger weit flächtil
als die zwey erſteren iſt . Wir ſehen auch, daß das perbri
che Wachs in einer harten und faft bruͤchigen Geſtalt na
Wenn man esin ſiedendem Waſſer zergehen Låfet, darm

durch ein leinen Tuch drücket , in dunne Platten gieffehM
aber in freye Luft in die Sonne leget , und öoffters mit Kon
Waſſer anfeuchtet, ſo wird es weiß , und dieſes alſo varn |
weiſſe Weſen , kan ebenfals von dem Fener gaͤntzlich o
werden , ob es gleich faſt ſo bruͤchig als Glas , und einein,

A

g nicht aͤhnlich iſt . Von ſomancherley Art ſind alſo diekkh

rennlichen Oele der Pffantzen , ſie erſcheinen als Oel , Dal |
Hartz , Pech , trockene Thraͤnen, Wachs und Butter , unoge
wohl ſehen wir , daß das Feuer endlich aus demzenigel , t
keinem Sele ahnlich iſt , dennoch wahre fluͤßige Oele myn i

als welches aus der vorher beſchriebenen Deſtillation vtl
phonium , und des Wachſes , deutlich zu ſehen iſt : Puiain Butter verwandelle Wachs , bleibet beſtaͤndit ſo, with

y
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f
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mit Sande , daß alſo die Retorte gantz angefüllet ſey, lͤſckſt
aligemacth beig werden , fo lange bis fich der Sand mit deme f
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fide werden , ſo werden ſie dadurch wieder

der Vegetabilien , erſtet Theil . 183

tiri die Laͤnge der Zeit nicht wiederum zu hartem Wachs ,
ſindern bleibet auch in der gröſſeſten Kälte allezeit eine weiche
Putter. Ich ſchreibe dieſes aus der Erfahrung : denn ich ha⸗
b w gus dem Wachs durch die Deſtillation verfertigte But⸗

ler , uberzwantzig Jahr in einem cylindriſchen glaͤſernen
deſen weite Deffnung nut mit Papierverdet wat , aufgehoben ,

d in ſo fanger Zeit ift ſie doch nicht wieder Wachs worden ;

dain Gegentheil das hoͤchſt fluͤßige Terpentin⸗Oel gar bald

Uicherum ſo zahe als Serpentin wird . Solten wir nicht die

brſciedene Wuͤrckung des Feuers in die öligten Theile der Ge⸗

wächſe bewundern , und lernen , daß keine gewiſſe Regul von der

Geßalt des Feuers in die Oele gegeben werden fan , Gemiß ,
d Campher, und fein Del find durchaus verbrenlich , wenn

wer dieſes wieder uͤbergetrieben wird ſo wird Campher , aber

lein ffig Oct daraus ,

Die alfo verfertigte Butter von dem Wachſe giebet eine

ſchreiche , Schmertz ' ſtillende , Perven⸗ ftaͤrckende, ſehr erwei⸗

Hede, und die Ausdehnung befoͤrdernde Salbe ab; wenn die

Ummer gezogenen und lahm gewordenen Glieder damit be⸗

zurechts gebracht.
Eö hewahret auch diefe Hutter die Haut , daf fie niht aus -

tronen, hart werden , und in der ſtrengen Luft oder Kaͤlte , Ri⸗

heoder Borſten bekommen kan . Desgleichen lindert ſie die

heligen Schmertzen der goldnen Ader .

Der ſieben und dreyßigſte Proceß.
Die Veraͤnderung der Butter aus dem Wach⸗

ſe, durch wiederhohlte Deſtillation in ein fluͤf⸗
fige Oel ,

Zubereitung .
S laffe bie Butter deg Wachſes bey gelindem Feuer

i meltzen , daß ſie flüßig als Oel wird ; darauf gieſſe man dieſe

di Butter durch einen warm gemachten Trichter in eine

r warm gemachte Retorte , und fuͤlle dieſe bis zurHaͤlfte

ttn , Man muf aber fo viel als moͤglich verhüten , daß

0 N Butter in den Hals der Retorte anhaͤnge, weil in

meles
all etwas dickes in die Vorlage lauffen wuͤrde , als

lant dieſerArbeit verhuͤtet werden muß. Die Retortt

man darauf in die Sand⸗Capelle , haͤnget eine rtine Bor
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